
Besprechungen

1n den verschiedensten Lebensbereichen nach gungscnh Bücheles Nur eine große Verbreitung
wünschen.Wır untersuchen diesen Einflu{fß auf FErkenntnis Zwiefelhofer S}

und Handeln des Menschen und die bestimmende
Wirkung tür dıe jeweılıge Qualität des Ööffentli-
chen Lebens. Im drıitten Abschnıtt wırd das Ver- ÄTTESLANDER, Deter: Die vrenzen des 'ohl-
Aaltnıs VO Politik un Wahrheıt untersucht und stands. An der Schwelle ZUuU Zuteilungsstaat.
werden VO da A4UusSs Elemente eıner Ethik der Stuttgart: Deutsche Verlagsanstalt 1981 2700
Politik erarbeıtet. Wır fragen nach der dıe pCc- Lw 26,—
meınsame Welt letztfundierenden Einheıt, die die Der in Augsburg ehrende Soziologieprofessor
Orientierung auf dem Weg eıner treien Offent- sıeht seın Buch „nıcht 1n der Reihe jener Veröf-
lıchkeıt bıldet Perspektiven der Transparenz VO fentlichungen, die 1mM Grunde VO einem ‚Kata-
Offentlichkeit auf die konkrete Wahrheıit strophen-Szenarıo‘ « (12) Er gehört auch
menschlicher Freiheıit hın: Offentlichkeit als polı- nıcht denen, dıe der Meınung sınd, dıe FAn
tischer Ort der Verbindlichkeit menschlichen kuntt se1 eben nıchts anderes als eine unabänderli-
Denkens und Handelns:;: Offentlichkeıit als der che Folge bereıts festgeschriebener Entwick-
Freiraum, 1n dem Menschen 4A4UusS der Traurigkeıit lungstrends. Atteslanders Grundstimmung 1St
eines nıcht-aktıven Existierens heraustreten“ nıcht pessimistisch. Er wıll gefährliche Tenden-
(11) Z der ma{fißslosen Vernunft technologischer Sy-

aufzeıgen, ihnen zugleich die mensch-Diesem Plan tolgt das Buch iın überschaubarer
und anregender Weıse, kritisc und schart analy- liıche Fähigkeıt, gerade iın schwierigen
sıerend, 1ın poımtıierten Formulierungen und Sıtuationen politischen Verstand aktıvieren.
schaulich durch den Einbezug vieler Beispiele AaUusSs „Diese ausschlaggebende und wichtigste (GGrenze

des Wohlstandes sınd WIr selber. Die Einsicht 1nder Gegenwart. Bücheles Argumente sınd breıt
angelegt, VO der polit-ökonomischen ber die U ANSIne renzen 1St ber auch unNnNseTC Chance“
sozial-anthropologische bıs ZUuU! rechts- und (12)
staatswissenschaftlıchen Sıcht- und Beurteilungs- Dieser Optimısmus durchzieht das
weIlse. Im ersten und 7zweıten Teıl ber die Fehl- uch Atteslander NT, weiıl der Meıinung ISt,
tormen und dıe Macht der Offentlichkeit werden da noch nıcht spat 1st und die Kraft des
ıhm viele Leser zustımmen: dıe „konkrete Uto- Verstandes noch Korrekturen In der Lage 1St

pıe des drıtten Teıls wırd eher als Heraustorde- In der Einschätzung dıeser Potenz reilich werden
sich mIı1t Sıcherheıit dıe eıster scheıiden. Denn dieruns ZUT!r Auseinandersetzung mı1t dem Autor

verstanden werden. Sowohl die Aussagen ZU Frage, ob VO Wahlen abhängıge politische Mehr-
Verhältnis VO Politik und Wahrheıt Ww1e auch der heıten In der Lage sınd, ihrer Klientel die Wahr-
Aufweis VO egen eıner treıen Offentlichkeit heıt S  N, bleibt mehr als fragwürdiıg. Den-
enthalten Prämissen und Implikationen, dıe ZU noch 1St N bemerkenswert, WEeNnNn eıner, der sıch
Anspruch des Autors In Spannung stehen: „Kon- mıt den renzen des Wohlstands beschäftigt, 1es
krete Utopıe 1st NUur sınnvoll, Wenn s1e den nıcht griesgrämig-verbissen CUL, sondern viel-
Durchbruch 4UusSs der Sıtuation des Bestehenden mehr sıch kategoriale nıcht globale Analy-
ermöglıcht, das heifßt den Weg nıcht blo{fß abstrakt SCIl und Lösungen bemuüht. In insgesamt ehn
vorzeichnet, sondern ıhm ermutıigt un: anleı- Kapıteln, deren Themen sıch teiılweıse ber-
tet  66 (114 So richtig 1St, aut dem wechselseıtıg schneıden, versucht Atteslander, Dıimensionen

bedingten Veränderungsprozeiß VO Selbstverän- der Schwelle Z Zuteilungsstaat darzustellen
derung un Veränderung VO Offentlichkeit auf- un beschreiben. Dabel ze1ıgt sıch als Me ı-
zubauen, schwier1g wiırd se1n, realistische ster der prazısen Beobachtung un! siıcheren For-

Wege für den Durchbruch einer unbedingten mulıerung.
Wahrheit und ZU1I Überwindung aller Macht- Um einıge wenıge Beispiele dieser Beobach-
Konkurrenz-Beziehungen weılsen. ber dar- tungsfähigkeıt ennen: In Zukunft werden
ber nachzudenken, 1st sinnvoll, notwendıg und ach Meınung des Autors ımmer mehr Menschen
nutzlıch und deswegen kann Nan den Überle- datür arbeıten, den allgemeınen Wohlstand
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ermöglıchen, und immer mehr damıt beschäftigt eshalb, weıl s1e ıhren polıtıschen Bıldungsauf-
se1ın, dıe Verteilungsmechanısmen In Gang ırag straätlich vernachlässıgt haben Ö1e
halten (45) der „Wır huldıgen eıner doppelten sehr mı1t dem Erwerb und der Erhaltung Von

Moral 1m Umgang Mi1t moderner Technologie: Macht beschäftigt, dafß S1e sıch VO den meılsten
Wo S1EC uns nutzt, beten WIr S1Ce d} S1C uns Bürgern und VOT em VO der Jugend weıt
chaden scheint, verteuteln WIr S1e  1° (59) Ferner: entternten“ Leseproben AauUus einem War

‚Nıcht sehr der Staat hat ın heutigen Demokra- weıthın essayistisch gehaltenen, aber ennoch
aufßerst interessanten Buch Bohrtien versagt als vielmehr die Parteıen. Die Parteijen

DIESEM EFT
Der Psychoanalytiker und Phiılosoph Erich Fromm bekennt sıch iın seiınem vielgelesenen Werk einem
Humanısmus, der 1n der völlıgen Unabhängigkeit des en cCchen se1ın höchstes 1e1 sieht. Obwohl sıch
diese Eınstellung VO jedem Glauben Oott löst,; S1E Fromm „relig16s“. FRIEDMANN tragt
nach den Ursprungen und der Bedeutung dieser „nıcht-theistischen Mystık“.

Im 400 Todesjahr eresas VO Avıla weIlst JÜRGEN MOLTMANN aut die Tradition hın, die Teresa miıt
dem eıne Generatıon alteren Martın Luther verbindet: die miıttelalterliche Theologie der mystischen
Erfahrung un der FEinflu{(ß Augustins. Im Blick auf eresas Lebensgeschichte und ıhre Gottesertahrun-
SCH fragt ach Gemeıiunsamkeıten und Verschiedenheiten 7zwischen dem evangelischen Glauben und
der Frömmigkeıt des Karmel.

IIETER ÄRENDT erinnert das Gedicht Georg Heyms VO Jahr 1911 „Der Krieg“. Er sıeht 1n
diesem bestürzend modernen Gedicht nıcht 11UT dıe Vısıon der Vernichtungskriege un! eınen Ausdruck
der Stimmung uUuNnNserTCS Jahrhunderts, sondern uch das erschütternde Dokument einer verzweıtelnden
Friedensbewegung.

Die Dokumente des kırchlichen Lehramts den Fragen der Geburtenregelung erklären L1UT die
SOgENANNTLE „natürlıche“ Methode (Zeitrhythmus) für erlaubt, alle „künstliıchen“ Methoden (Kontra-
zeption) ber für sıttlıch verwertlıich. HUBERT WINDISCH sıch für eine differenzierte Bertrachtung
dieser Aussagen eın Er sıeht das zentrale Problem in der Frage, ob CS zwıschen Zeitrhythmus und
Kontrazeption moralısche Unterschiede 1bt.

In der Diskussion ber dıe Medien wiırd haufıg die These vertretien, da{fß vornehmlıich Hörtunk und
Fernsehen bestimmen, W as der Mensch als Wiıirklichkeit ertährt und W as Bedeutung für ıhn hat In den
Massenmedien werde Wirklichkeit nıcht NUur vermittelt; sondern zugleıch deftinıiert. RAINALD MERKERT

sıch mıiıt dıeser These auseiınander.
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